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Ausbildung
und

Fuhrung

Erdkampfunterstiitzung durch
Flieger

Hptm E. Keller, Kdt FI St 13, Swissair-
Pilot

Hptm 1 Gst H. von Rotz, Stab Flpl
Br 32, Instr Fliegertruppen

Im Zusammenspiel zwischen erdge-
bundenen Truppen und der Flugwaffe
bestehen grundsitzlich zwei Arten der
Unterstiitzung durch die Flieger. Einer-
seits kennen wir den Raumschutz zur
Abwehr gegnerischer Flugzeuge (siche
Beiheft zu ASMZ 6/1976, «Unser Luft-
schirm») und anderseits den Erdkampf

~ mit Angriffen gegen Bodenziele. In

einem kombinierten Krieg zur Erde
und zur Luft besteht die Hauptaufgabe
der Flieger- und Flabtruppen in der
Unterstiitzung der Erdtruppen. Im Ein-
satz gegen Erdziele unterstiitzt die Flug-

waffe den Kampf der Erdtruppe, indem

sie vor allem die Entfaltung und den
Einsatz feindlicher Krifte auBerhalb
der Reichweite der tibrigen Waffen be-
kampft.

Der folgende Artikel méchte in erster
Linie eine Orientierung fiir denjenigen
Leserkreis sein, der nicht direkt mit der
Flugwaffe in Beziehung steht. Im we-
sentlichen werden folgende Punkte be-

| handelt:
| — Zusammenarbeit zwischen Flieger-
und Erdtruppe;

— Einsatzarten;

— Fliegerziele;

— Angriffsverfahren ;

— Waffenarten |/ Arbeitsweise inner-
halb eines Erdkampfverbandes;

| — Moglichkeiten der Erdtruppe gegen

Fliegerangriffe.
Aus Griinden der Klassifikation wird

.~ der Artikel allgemein gehalten und auf

jeglichen Quellennachweis verzichtet.
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1. Zusammenarbeit Flieger — Erdtruppen

Die Nahtstellen zwischen Flugwaffe
und Bodentruppe liegen direkt bei der
Armeefithrung und bei den Armee-
korps. In Zusammenarbeit mit diesen
Stellen legt die zentrale Fiithrungsorga-
nisation der Flieger- und Fliegerab-
wehrtruppen Kredite (Kredit = An-
zahl Fliegereinsidtze innerhalb einer
bestimmten Zeitspanne) fest. Sobald
nun die zu bekdmpfenden Ziele auf
Grund der aktuellen Bedrohung und
der zugesprochenen Kredite festgelegt
sind, werden diese an die Einsatzzen-
tralen der Flieger- und Fliegerabwehr-
truppen tbermittelt und von dort der
fiir die entsprechenden Einsétze jeweils
bestgeeigneten Fliegerstaffel in Form
eines Einsatzbefehls zugeleitet. Natiir-
lich fordern die Verschiedenartigkeiten
der Ziele und eine stetig sich dndernde
Kampfsituation unterschiedliche Ein-
satzarten.

2. Einsatzarten

So lange wie moglich werden vorbe-
reitete Einsiitze mit geniigend Zeit zur
moglichst detaillierten Planung ange-
strebt. Planungsaufwand und Zeitinter-
vall von Einsatzbegehren bis zum Schuf3
im Ziel kénnen dabei sehr unterschied-
lich sein. Je nach Schwierigkeitsgrad
des Zieles, nach GroBe der einzusetzen-
den Verbinde und nach Wichtigkeit
des Erfolges kann sich diese Zeitspanne
iiber etliche Stunden erstrecken, kann
aber auch bis zu einer Stunde gekiirzt
werden.

Reserveverbiande stehen auf ihren

Stiitzpunkten in erhéhter Alarmbereit-
schaft, um noch schneller bei kriti-
schen Situationen eingreifen zu kénnen
und Soforteinsitze auf Abruf zu fliegen.
Verschiedene Alarmstufen fiir die ent-
sprechenden Besatzungen ermdglichen
einen derartigen Einsatz (von Anforde-
rung bis zum Ziel) in oft weniger als
einer halben Stunde.

Eigentliche Krisensituationen erfor-
dern ein moglichst verzugsloses Enga-
gement von Fliegerkriaften im Sinne
einer Feuerwehr. Derartige Noteinsitze
werden durch Kampfverbande, die sich
bereits in der Luft befinden, geflogen.
Dabei ist es durchaus moglich, der-
artige Verbdande auf dem Anmarsch-
weg zu einem anderen Ziel zugunsten
eines Noteinsatzes umzuleiten. In sol-
chen Fillen konnen Fliegerkrifte innert
weniger Minuten Erdkampfunterstiit-
zung leisten.

3. Fliegerziele

Fliegereinsdtze richten sich im Erd-
kampf primidr gegen Ziele, welche
durch die Erdtruppe (Artillerie, Panzer
und Infanterie) wegen zu groBer Di-
stanzen nicht mehr bekdmpft werden
konnen. Folgender Zielkatalog soll
mogliche Angriffsobjekte illustrieren:
— Kriegsmaterial (Pz, Fz, Flz, Heli,
Mun-, Mat Depots);

— Feuerbasen (Inf, Art, Mw, Stiipt);
— Kommunikationen (Briicken, Passa-
ges obligés, Eisenbahnen);

— Fiihrungseinrichtungen (KP groBer
Verbidnde, Radar-, Funkmittel).

Diese Aufzdhlung erhebt keinen An-
spruch auf Vollstindigkeit oder gar
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AusschlieBlichkeit, soll aber verdeut-
lichen, daB das kostspielige Waffen-
system «Flugzeug» wohl in den selten-
sten Fillen zugunsten einer Infanterie-
kompanie eingesetzt wird. Fiir den ein-
zelnen Kédmpfer an der Front kann im
Ernstfall oder bei Manovern also
durchaus der Eindruck entstehen, die
eigene Flugwaffe sei entweder kaum
im Einsatz oder iibe sich lediglich im
Vorbeifliegen, obwohl die Piloten hin-
ter den feindlichen Frontlinien im har-
ten Einsatz stehen.

4. Angriffsverfahren

Drei grundlegende Verfahren kom-
men heute zur Anwendung bei Direkt-
angriffen auf erdgebundene, planerisch
genau erfalbare Ziele:

a) Angriff aus dem horizontalen Tief-
flug;

b) Angriff aus dem Tiefflug mit
Hochziehen vor dem Ziel und Uber-
gang in einen Stechflug zum Ziel;

c) Angriff aus dem Hochflug und
Stechflug zum Ziel.

Jede zum Einsatz gelangende Waffe
erfordert andere Elemente im Moment
des Auslosens beziehungsweise des
Schusses. Ungelenkte Raketen oder
etwa Splitterbomben bedingen einen

andern Endanflug zum Ziel. Nicht jede
Walffenart kann aus dem Tiefflug hori-
zontal eingesetzt werden, andere eignen
sich nicht fiir steile Stechfliige.

Noch vielseitiger wird die Palette von
Angriffsverfahren bei Angriffen gegen
bewegliche, fliichtige Ziele, welche nicht
vor dem Einsatz planerisch genau fest-
gehalten werden konnen. Hier gelangen
Verfahren zur Anwendung, bei denen
ein gesichtetes Ziel moglichst unmittel-
bar nach der Sichtung bekdmpft wird,
ein Angriff also aus einer Art «Angriffs-
kurve».

Eine andere Variante bedingt nach
der Zielsicherung einen Wegflug vom
Ziel von einigen Kilometern und nach
einer Umkehrkurve einen sogenannten
«indirekten Angriff».
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Bild 1. Detonation einer Sprengbombe.

5. Waffenarten

In unserer Flugwaffe gelangen heute
Bomben mit Splitterwirkung oder mit
kraterbildender Wirkung, Feuerbom-_
ben und gelenkte Bomben sowie unge-
lenkte Raketen und Bordkanonen zum
Einsatz. »

Bomben werden hauptsichlich gegen |
feste Ziele, wie Briicken, Straf3enstiicke,
Bahnanlagen usw., Raketen und Bord-*
kanonen gegen fliichtige Ziele, wie
Panzer, gepanzerte Fahrzeuge, aber
auch Radarstellungen oder feindliche
Flab, eingesetzt.

Allgemein kann mit folgenden Er-
folgserwartungen und Wirkungsflichen
gerechnet werden, wobei nachfolgende
Zahlen sehr global gehalten sind und
nur einen allgemeinen Eindruck hinter-
lassen wollen:

Erfolgserwartung

Faustregel: Fiir ein zerstortes Motor-
fahrzeug braucht es einen bis zwei
Fliegerangriffe. ‘

Beispiele : Kanonen 150 bis 200 Schul3 |
etwa fiinf bis sechs Treffer; Raketen
Achtersalve etwa einen bis zwei Tref- |
fer; Splitterbombe achtmal 50 kg ein
Nahtreffer. |

Wirkungsfliche (Grofienordnung)

1 1

a
N

D. . '- & o e . N - ¥
. L i e 5 = S iele 3 & .
1 Splitterbombe 50x50 m 3 Napalm 30x80 m
c) 2 Raketen 30x30 m 4 Kanone 20x50 m
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Bild 2. Volldotation Raketen einer DH 112 «Venom».

6. Arbeitsweise innerhalb eines
Erdkampfverbandes

Will man einen Einsatz erfolgreich
bestehen konnen, gilt es, eine ganze
Anzahl verschiedener Faktoren gegen-
seitig abzuwdgen und zu optimieren.
Nach Eingang eines Einsatzbefehls bei
einer Staffel wird im Team nach einem
genau festgelegten Arbeitsablauf vor-
| gegangen. Verbandsfithrer und Stell-
| vertreter widmen sich dabei den takti-
schen Problemen. Alle technischen Un-
terlagen werden von den weiteren Mit-
gliedern des Verbandes zusammenge-
tragen und bereitgestellt.

Der Verbandsfithrer muB3 dabei Ein-
fliisse wie Zielbeschaffenheit, Sichtbar-
keit des Zieles, Geldndekulisse, Wetter-
situation und Sonnenstand, Hinder-
nisse im An- und Wegflug, Deckungs-
moglichkeiten und die Flablage des
Gegners beriicksichtigen. Wie zuvor
erortert, spielt auch die einzusetzende
Waffenart eine wichtige Rolle.

Nach AbschluB dieser Planungs-
phase besammelt sich der Verband zu
einem Hearing, wobei jedes Verbands-
mitglied die von ihm bearbeiteten tech-
nischen Unterlagen darlegt und an-
schlieBend der Verbandsfiihrer in einer
Befehlsausgabe den Angriffsablauf de-
tailliert erklart.

In der Luft liegt es wiederum am
Fihrer, den korrekten Flugweg einzu-
halten und den geplanten Angriff fliege-
risch sauber einzuleiten. Aufgaben der
tbrigen Verbandsflieger sind die Uber-
wachung des Luftraumes und die War-
nung vor feindlichen Jigerangriffen.

7. Moglichkeiten der Erdtruppe gegen
Fliegerangriffe

Die Starken der Flugwaffe im Erd-
kampf liegen bei folgenden Faktoren:
— Beweglichkeit ;

— Flexibilitét;
— Konzentration des Feuers;
— Einsatz in die Tiefe des Dispositivs.

Demgegeniiber stehen folgende
Schwichen:

Bild 3. Schlecht getarnte Minenwerfer.

— abhéngig vom Wetter;

— abhingig von der Tageszeit;

— abhidngig von komplexen Boden-
anlagen;

— technisch komplex und storanféllig;
— Ziele miissen sichtbar, treffbar und
zerstorbar sein.

Mit einer gewissen Sicherheit muf3
man bei folgendem Wetter nicht mit
Erdkampf- und Luftaufklarungsein-
sdtzen rechnen:

— Nebel;

— Sicht unter 3 km;

— Wolkendecke tief (unter 300 m tber
Grund).

Eine ungefdhre Statistik des Flug-
wetters in der Schweiz zeigt, dal im
Winter an etwa 40 und im Sommer an
etwa 20 von 100 Tagen Fliegereinsitze
praktisch kaum moglich sind.

Aus diesen Erkenntnissen wird er-
sichtlich, da gute Tarnung der Erd-
truppe nach wie vor die beste Lebens-
versicherung gegen Fliegerangriffe be-
deutet.

Um einen Panzer bekdmpfen zu
konnen, muBl man dessen Silhouette
auch mit modernsten Zielgerdten im
Visier haben. Eine Hausecke kann ge-
niigen, einen eingeleiteten Angriff zu
verunmoglichen!

Eine gut getarnte Artilleriestellung
kann man zwar, ohne einzelne Ge-
schiitze zu sichten, mit Bomben, welche
in den Stellungsraum abgeworfen wer-
den, bekdmpfen. Die Wirkung beidirek-
ter Sichtung mit gezielten Raketenan-
griffen oder gelenkten Bomben wire
aber bestimmt gravierender.

Fir fahrende Verbiande, seien das
Motorfahrzeuge oder Panzer, wire es
von Vorteil, wenn sie in die néchst-
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Bild 4. Schlechtes Verhalten von Infanteristen.

liegende Deckung verschwinden wiir-
den oder wenn sie ihre Fahrtrichtung
gegen die Angriffsrichtung der Flug-
zeuge wechseln konnten. Wenn immer
moglich sollten sich fahrende Verbiande
aufsplittern, was zeitlich moglich ist,
denn hdufig konnen die Erdkampfflug-
zeuge nicht direkt aus dem Marschflug
angreifen. Einzelne Wehrminner oder
sich verschiebende Verbdnde diirfen
nicht panikartig groB3e Fluchtwege hin-
ter sich bringen. Jede Geldndekontur
kann schon guten Schutz gegen Ka-
nonenbeschull des Flugzeuges bieten.
Vor allem aber darf der einzelne Infan-
terist nicht vergessen, daB3 er mit seinen
Verschiebungen und Spuren héufig
lohnende Ziele fiir die Flieger verrat.

Wettbewerb ASMZ Nr. 7/8 1977

Schlagen Sie ein Ausbildungskon-
zept vor, wie der Truppe im WK die
Bedrohung aus der Luft ndher gebracht
werden kann!

Einsendungen bitte bis Ende August
1977 an Major i Gst Geiger, Kdo FAK
4, Postfach, 8021 Zirich.

Auflosung des Wettbewerbes
ASMZ Nr. 5/1977

(Aufgabe: Erstellen Sie eine detail-
lierte Traktandenliste fiir die erste Ab-
sprache zwischen dem taktischen Kom-
mandanten und dem SchieBkomman-
danten.)

Buchpreisgewinner:

Lt Urs Brunner, Sch Kan Bttr 11/44,
In den Klostermatten 23, 4052 Basel,

Oblt Liischer, Fiis Kp II1/56, Weier-
weg 18, 3053 Miinchenbuchsee; Oblt
Kurt Bosch, Hb Flt Bttr 14, Elfenau-
straf3e 30, 6005 Luzern.

Weitere gute Losungen haben einge-
sandt:

Hptm H. Schottli, Kdt Fiis Kp 1/277,
Isebiiel 19, 8503 Hiittwilen; Lt Hon-
egger, FWK 13, 8888 Heiligkreuz.

Losung von Lt Urs Brunner:

Absprache taktischer Kommandant -
SchieBkommandant

1. Information taktischer Kommandant -
SchieSkommandant

— Auftrag;

— Absicht, Kampfplan (einschlieBlich
Artilleriefeuer), Entschlul3;

— Gliederung, Dispositiv, Standort des
Kampfverbandes (besonders die Ort-

liche Lage der vordersten eigenen Ele-
mente);

— taktische Lage, Auftrag und Mittel

des Kampfverbandes;
— Hindernisse;

— Feindmeldungen: a) Moglichkeiten,

b) Lage.

2. Der SchieBkommandant beurteilt die

Absicht des taktischen Kommandanten
in bezug auf den Feuerkampf mit der
Artillerie und orientiert iiber:

— Unterstellungsverhaltnis der in Frage

kommenden Artillerie; daraus folgt:
Feuerplanung beziehungsweise Schie3-
kompetenz;

— Zuweisung der SchieBkommandan-

ten;
— Wirkungsrdume;
— schuBtote Rdume;

— Eignung der Ziele fir Artillerie;{

wenn ja: brauche ich eine oder zwei
Batterien oder eventuell eine Abtei-
lung?;

— Sicherheit fiir Truppe.

3. Absprache taktischer Kommandant -

SchieSkommandant
Zuteilung der Feuernummern;

Planfeuer;

— Notfeuer;

— Feuerauftrige (ob: zerschlagen, ab-
riegeln, niederhalten, zerstoren, blen-
den, storen);

— technisches SchieBen: Unstimmig-
keit («Darf ich einschieen ?»), Korrek-
turen;

— sofern EinschieBen notig: Auf das

Verwendung des Planfeuerkredites;

Ziel selbst, oder bin ich auf ein Hilfs-

ziel angewiesen mit anschlieBender |

Feuerverlegung?;

— Standort des SchieBkommandanten |

und des taktischen Kommandanten;
— Verbindungsméglichkeiten.

4. Zusammenarbeit wihrend des
Schiefiens

— Feuerkoordination Art/Inf/MLT;

— Beurteilung der geschossenen Feuer
durch den taktischen Kommandanten;

— Beobachtung;
— Meldung iiber Beginn und Ende von
WirkungsschieBen. [ |

328

ASMZ Nr. 7/8/1977




	Ausbildung und Führung

